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Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Mein (fast) perfekter Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Bad Desires
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Spicy Games
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Exquisite Night - Gefährliche Gier
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Insolent Lover
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Rose M. Becker

Beschütze mich…
auch vor dir!


ZBOD_001 - 3


1. Prolog. Der Rabe
Ich bin – glaube ich – ein ganz kleines bisschen angeschickert. Daran ist die Pyramide aus Champagnergläsern schuld, die auf der blütenweißen Tischdecke des Buffets aufragte. Ich konnte dem Prickeln der goldenen Bläschen noch nie widerstehen – genauso wenig wie sexy Männern … aber das erzähle ich ein andermal. Leise kichernd klettere ich als Erste aus dem Wagen. Ich gerate auf meinen hochhackigen roten Sandalen etwas ins Schwanken und kann mich gerade noch an Angela festhalten. Meine beste Freundin steht hinter mir und gibt in ihrem kurzen blauen Cocktailkleid keinen besseren Auftritt als ich selbst. Wir machen dem schiefen Turm von Pisa Konkurrenz.
„Glaubst du, dass wir es bis zur Tür schaffen?“, fragt sie mich zweifelnd.
Ich nicke überzeugt mit dem Kopf, mein blondes Haar steht hochtoupiert wie bei Brigitte Bardot.
„Komm schon … Drei Meter sind doch keine Entfernung.“
Während unser Chauffeur sich entfernt, um meinen roten Porsche – Rot ist meine Lieblingsfarbe – in die Garage zu fahren, wanken wir auf die Vortreppe zu. Der Alkohol bewirkt, dass die Konturen meines Herrenhauses, das in der Upper East Side gegenüber den Bäumen des Central Parks liegt, zu wabern beginnen. Das ist nicht weiter schlimm. Es sieht lediglich aus wie eine Fata Morgana in der Wüste. Man wird sich ja wohl noch ein bisschen amüsieren dürfen, oder? Wenn die Skandalpresse behauptet, ich würde mein Leben auf Partys und in Nachtclubs verbringen, irrt sie sich gewaltig. Die meiste Zeit verbringe ich beim Drehen von Filmen vor der Kamera. Oder auf offener Straße vor dem Objektiv der Fotografen.
Ich kann keinen einzigen Schritt tun, ohne dass es der Rest der Welt erfährt.
„Was hältst du von Tim?“, fragt mich Angela.
Die großen, haselnussbraunen Augen meiner besten Freundin sehen mich mit etwas verschwommenem Blick an.
„Von Tim Richardson? Dem Produzenten von Columbia?“
„Genau. Er hat dich den ganzen Abend mit Blicken verschlungen.“
„Er wollte lediglich mit mir fotografiert werden.“
Für gewöhnlich genügt es, dass ich einem Mann die Hand gebe, damit die Presse am darauffolgenden Tag die schrecklichsten Dinge über mich verbreitet. Allein diese Woche wurde mir bereits eine heiße Affäre mit einem Senator unterstellt, ich soll einen Schauspieler – einen braven Familienvater mit drei Kindern – verführt haben und von Prinz Harry schwanger sein. Jawohl. Von Prinz Harry. Und das alles, ohne einen Fuß vor meine Tür gesetzt zu haben – zumindest bis heute Abend. Jetzt, wo ich Tim zum Abschied auf die Wange geküsst habe, werden sie erzählen, wir hätten uns heimlich in Reno vermählt.
Anzahl meiner Liebhaber: null.
Anzahl meiner Beziehungen laut Presse: 30.
„Und was ist mit Ryan Gosling? Der hat doch ewig mit dir geplaudert …“
„Er hat mir Fotos seiner Tochter gezeigt, Angela!“
„Ach ja. Das war dann wohl auch nicht der Flirt des Jahres.“
Wir hecheln kichernd die Männer durch, die wir an diesem Abend gesehen haben. Filmproduzenten, Publizisten, Manager, weltberühmte Stars und mit protzigen goldenen Ketten behangene Rapper: Es war für jeden Geschmack etwas dabei auf der großen Party, die von dem Filmstudio, das meinen nächsten Film finanziert, organisiert war. Doch trotz dieser breiten Auswahl an Männern war wieder einmal nicht der Richtige für mich dabei.
Obwohl meine Ansprüche eigentlich gar nicht so ausgefallen sind. Ich schwöre es.
„Glaubst du, dass ich zu anspruchsvoll bin?“, frage ich sie in einem plötzlichen Anflug von Panik.
Ich sehe mich schon als abgetakelte, alte Schauspielerin, mit spärlichem Haar (wegen meiner Strähnchen), die sich mit Auftritten in obskuren Sitcoms begnügen muss, nachdem der Erfolg verflogen ist. Oder, noch schlimmer, mit einer Realityshow über mein Leben.
„Keineswegs, Liz! Komm, schön atmen, nicht umkippen.“
„Ich wünsche mir so, die Liebe meines Lebens zu finden.“
Meine getreue Assistentin verdreht die Augen. Diese Leier geht ihr langsam auf die Nerven. Sie ist die Einzige, die weiß, wie sentimental ich hinter der Fassade des vollkommen emanzipierten Stars bin. Die junge Frau mit dem Schmollmund, die einen Skandal nach dem anderen auslöst, das bin nicht ich. Mir ist vielmehr daran gelegen, die große Liebe zu finden. Ideale, absolute Liebe. Liebe, wie man sie sich als kleines Mädchen beim Lesen von Märchen erträumt.
Dass das kitschig ist, weiß ich.
„Komm Liz, jetzt guck nicht so traurig. Dein Märchenprinz wird dir schon irgendwann begegnen.“
„Solange es nicht Prinz Harry ist …“
Belustigt legt Angela einen Arm um meine Schultern, die mein kurzes, scharlachrotes Kleid frei lässt. Obwohl eine kühle Brise weht, bleiben wir, mit unseren Schuhen von Louboutin und unseren Marken-Täschchen ausstaffiert, auf dem Gehsteig stehen.
„Ich schlage alle anständigen Männer mit meinem zweifelhaften Ruf in die Flucht. Und die restlichen sehen in mir entweder eine Trophäe, die sie ihrer Kollektion hinzufügen möchten, oder ein Mittel zur Imagepflege, um ihre Karriere anzukurbeln.“
Nichts, worauf man stolz sein könnte.
„Ach Gott, du Arme!“, mokiert Angela sich. „Die Welt liegt dir zu Füßen, das muss wirklich hart sein!“
„Mach dich nur lustig!“
Ich schleife die Verräterin hinter mir her bis auf die Stufen der Vortreppe. Ich habe dieses große, dreistöckige Quadersteinhaus ein Jahr zuvor erstanden und von Grund auf renovieren lassen. Es ist mir zum liebsten Ort auf der Welt geworden. Es ist meine Zuflucht. Hier finde ich Wärme und Geborgenheit und bin vom Zugriff der Außenwelt abgeschirmt. Erst als ich bereits vor der Tür stehe, fällt mir auf, dass unter dem Türklopfer ein Zettel steckt. Etwas verwundert ziehe ich ihn vorsichtig darunter hervor, während Angela sicherheitshalber einen Schritt zurück tritt. Sie ist mit einem Mal nervös und schaut sich mit ihrem verschwommenen Blick in der Runde um, als erwarte sie, von einem schwarzen Schatten angesprungen zu werden.
„Das ist bestimmt ein Nachbar, der sich über Lärm beschwert.“
Herr Miller ist davon überzeugt, dass ich jeden Abend Party mache, und er glaubt, meine Stereoanlage zu hören, selbst, wenn ich nicht zu Hause bin. Der alte, miesepetrige Finanzier hört nicht auf, sich in der Presse über mich zu beklagen, womit er zu meinem grottenschlechten Ruf beiträgt. Schulterzuckend falte ich das Blatt Papier auseinander und sehe, dass der Text aus Buchstaben zusammengesetzt ist, die aus Zeitschriften ausgeschnitten wurden.
„Oh, nichts weiter Schlimmes!“, sage ich, beinahe erleichtert. „Es ist nur ein Brief von einem Bekloppten.“
„Was?“, schreit Angela.
Sie reißt mir das Blatt aus den Händen. Ich habe noch nicht einmal Zeit, den Text zu lesen – obwohl ich das sowieso nicht vorhatte. Ich habe es mir zur Gewohnheit gemacht, verrückte Fans einfach zu ignorieren, und bin bisher nicht schlecht damit gefahren. Angela steht neben mir und wird zusehends bleicher, während sie den Text liest. Ihr hübscher, aprikosenfarbener Teint ist dahin.
„Das ist ein Drohbrief, Liz.“
„Na und? Das passiert ständig. Da du diejenige bist, die die Briefe meiner Bewunderer liest, solltest du das wissen.“
Als meine Assistentin kümmert sich Angela nicht nur um meinen Terminkalender, sondern auch um meinen Fanclub. Sie ist diejenige, die sich durch die riesigen Säcke von Briefen aus aller Welt arbeitet, die jede Woche eingehen. Nur einige davon – ich wähle sie willkürlich aus – beantworte ich selbst, da ich mich nicht jedem persönlich zuwenden kann. Angela legt mir besorgt eine Hand auf den Arm.
„Es ist doch wohl nicht das erste Mal, dass ich so einen Brief bekomme, oder?“
Manche Leute schicken mir richtig dicke Papierbündel mit pornografischem Inhalt, andere bedrohen mich und sehen in mir eine Satansbrut ... aber es beunruhigt mich nicht weiter. Angela schüttelt vehement den Kopf.
„Dieser Brief hier ist anders, Liz. Er klingt viel böser und außerdem krank. Wir sollten die Polizei verständigen.“
„Also, jetzt übertreibst du aber! Das ist doch halb so wild!“
„Wir haben diesen Brief an deiner Tür gefunden. Das heißt, dass dieser Verrückte bis vor dein Haus gekommen ist.“
„Darf ich dich daran erinnern, dass alle Welt meine Adresse kennt?“
Sie ist im Internet zu finden und steht sogar auf den Karten, auf welchen die Behausungen der Stars in New York verzeichnet sind. Und von den Paparazzi, die jede Gelegenheit wahrnehmen, ein Foto von der Fassade meines Wohnsitzes zu schießen, will ich gar nicht reden. Ich bin leicht zu finden. Zum Glück bin ich nicht paranoid veranlagt.
„Du solltest diese Geschichte ernst nehmen, Liz.“
„Dieser Typ ist weder mein erster noch wird er mein letzter abgedrehter Fan sein.“
„Ich habe ein ungutes Gefühl.“
„Du hast ständig ungute Gefühle“, lächle ich sie an und zwinkere ihr zu. „Komm, wir gehen rein, bevor wir uns eine Erkältung holen.“
Ohne mich weiter zu sorgen, ziehe ich sie ins Haus. Allerdings ist mir nicht entgangen, dass jetzt in ihren braunen Augen ein entschlossenes Funkeln ist. Das heißt normalerweise, dass sie bald in Aktion treten wird. Und im Vergleich zu Angela Reynolds ist der Terminator ein Weichling. Ich muss laut loslachen. Es würde mich nicht wundern, wenn sie mir Polizeischutz bis ans Ende meiner Tage aufzwingen würde …
2. In die eigene Falle getappt!
„Schnitt!“
Steven Bradburys autoritäre Stimme hallt über das ganze Filmset. Der Regisseur von Unbeaten, dem neuen Film, den ich gerade drehe, stürzt zum Kontrollbildschirm, um die letzte Aufnahme mit Adleraugen zu überprüfen. Diesem pingeligen – und regelrecht tyrannischen – Künstler entgeht nichts. Henri-Georges Clouzot? Der ist nichts dagegen! In mein Drehkostüm gekleidet – einfache Jeans und ein weißes Hemd – stoße ich einen tiefen Seufzer aus, während die Kameras ausgeschaltet werden.
„Wo kommt dieses Licht her?“, schreit Steven, als er die Szene betrachtet. „Warum ist da ein Lichtfleck auf Liz’ Gesicht?“
Ich ziehe den Kopf ein und mache mich ganz klein, während ich mich auf Zehenspitzen vom Set schleiche. Mit einem Regisseur von diesem Schlag ist nicht zu spaßen. Aber habe ich die schwierige Rolle der Mary-Jane nicht akzeptiert, weil ich unbedingt unter seiner Regie spielen wollte? Nach mehreren kommerziellen Erfolgen und Rollen mit viel körperlichem Einsatz im Stil von Die Tribute von Panem und Die Bestimmung – Divergent hatte ich Lust auf etwas anderes. Außerdem stellte es eine aufregende Herausforderung dar, mit einem der weltbesten Filmregisseure zu drehen.
„Holt mir den Beleuchter!“, donnert Steven.
Ich bewege mich seitwärts zwischen den Kameras hindurch, um ihn nicht auf mich aufmerksam zu machen. Jeder, der ihm über den Weg läuft, wenn er in diesem Zustand ist, riskiert sein Leben. Wenn nicht noch mehr.
„AUGENBLICKLICH!“
Ich schlängle mich mit der Geschmeidigkeit einer Katze aus seinem Blickfeld und gehe zu Angela hinüber. Meine Freundin wartet in einiger Entfernung auf mich. Sie sitzt auf meinem schwarzen Stuhl, auf welchem in großen, weißen Buchstaben mein Name steht: Liz Hamilton. Sie reicht mir eine Flasche, die ich sofort öffne. Ich bin am Verdursten. Ich musste so oft den gleichen Dialog wiederholen, dass ich total ausgetrocknet bin, und trinke die Flasche Mineralwasser in einem Zug zur Hälfte aus.
„Geht es dir jetzt besser?“, fragt meine Assistentin besorgt.
„Hör zu, bis wir mit dieser Aufnahme fertig sind, werde ich Urgroßmutter sein … Aber davon abgesehen geht es mir prima.“
Wir lachen leise, damit der Meister uns nicht hören kann. Das ist einmal, zu Anfang der Dreharbeiten, passiert. Steven hat sich darauf versteift, wir hätten hinter seinem Rücken über ihn gelästert, und mich in meine Garderobe verwiesen. Ich solle dort bleiben, bis er beschlossen habe, was mit mir anzufangen sei. Ich habe nicht klein beigegeben, der Ton wurde schärfer und die Fetzen flogen … aber seitdem respektiert er mich, weil ich ihm standgehalten habe. Auch wenn wir unter surrealen Bedingungen drehen.
Ich wollte ein Genie, jetzt habe ich ein Genie. Er ist nur ein bisschen durchgeknallt.
„Er soll seine letzte Schauspielerin geohrfeigt haben“, raunt Angela mir zu.
„Das soll er mal bei mir versuchen!“, lächle ich. „Dann lege ich ihn mit einem Karategriff aufs Kreuz.“
Wir kichern wie Teenager und ich nutze den Moment, um einen Blick auf mein Handy zu werfen. Seit dem frühen Morgen bombardiert mein Agent mich mit SMS, um mich daran zu erinnern, dass ich am späten Nachmittag einen Termin mit ihm in seinem Büro habe. Karl war übrigens vehement gegen meine Mitwirkung in Unbeaten. Hat er mir nicht nachdrücklich empfohlen, mit einer Spionagegeschichte weiterzumachen, anstatt mich an einen Independent-Film zu wagen, der durchaus ein kommerzieller Flop werden könnte? Und hat er mich nicht ebenfalls davor gewarnt, für ein Zehntel meiner üblichen Gage zu spielen?
„Wir machen fünf Minuten Pause!“, verkündet der Regisseur genervt.
Mit ausgreifenden, hastigen Schritten geht er auf die Projektoren zu und stellt sie unter lautem Geschrei selbst ein – aber ist es nicht seinem Perfektionismus zu verdanken, dass seine Filme zu Meisterwerken werden? Ich lese die Mitteilungen meiner Mutter, die anscheinend wild entschlossen ist, mich auf alle angesagten Abendveranstaltungen mitzuschleifen. Unglaublich! Sie geht öfter aus als ich! Angela stupst mich plötzlich leicht mit dem Ellenbogen an.
„Guck mal, was ich da im Blickfeld habe!“
„Wo? Wo?“
Ich verdrehe meinen Hals wie ein Periskop. Angela antwortet mir diskret flüsternd, mit schief verzogenem Mund:
„Auf 1 0.1  0 Uhr!“
Dank ihrer einer Eliteschützin würdigen Angabe drehe ich mich in die richtige Richtung und ...
„Wow! Sexy!“
Was haben wir denn da? Ich rutsche tiefer in meinen Stuhl und fummle nervös an meinem Smartphone herum, um mich an etwas festzuhalten. Währenddessen bewundere ich den großen Blonden mit kurz geschnittenem Haar und grünen, durchdringend blickenden Augen, der am anderen Ende des Sets steht. Sein athletischer Oberkörper ist mit einem eng anliegenden schwarzen T-Shirt bekleidet. Der Unbekannte hält seine Arme verschränkt, was seine Bizepse zur Geltung bringt. Er wirkt muskulös, aber feingliedrig und rassig.
So einen will ich für zu Hause.
„Wer ist das?“, frage ich neugierig.
„Keine Ahnung, aber er lässt dich nicht aus den Augen.“
Was soll ich sagen? Sie hat recht! Mister Sexy fixiert mich, als wolle er mich überwachen oder einschätzen. Durch meine Bekanntheit bin ich es gewohnt, angestarrt zu werden, sowohl an Filmsets wie auch in Restaurants, auf der Straße und an allen öffentlichen Orten. So ist das nun einmal, wenn man berühmt ist. Unsere Blicke kreuzen sich. Es dauert nur den Bruchteil einer Sekunde. Aber ein Schauder befällt mich und macht mir eine Gänsehaut. Er wendet seinen durchdringenden Blick nicht von mir ab. Er zieht mich mit seinem Blick aus, aber ich fühle mich wahrgenommen, wirklich wahrgenommen. Mein Pulsschlag beschleunigt sich.
„Dieser Typ sieht verdammt gut aus.“
Ich antworte nicht. Die sonderbare Flamme, die in den Augen des schönen Unbekannten brennt, beschäftigt mich. Feuer? Leidenschaft? Er hat etwas Intensives. Etwas Intensives und Attraktives. Es fällt mir schwer, mir nichts anmerken zu lassen.
„Glaubst du, dass es sich um einen Techniker handelt?“
Mit seinem engelsgleichen Gesicht, seinem männlichen Kinn und seinen ebenmäßigen Zügen ähnelt er eher einem Schauspieler. Warum kann ich ihn dann nicht einordnen? Er ist unglaublich fotogen. Ich stelle mir vor, wie er genau wie James Bond die Kamera mit einem einzigen Blick durchbohrt, und klammere mich mit den Fingern an den Armlehnen meines Stuhls fest.
Es ist warm heute, nicht wahr?
Unter Angelas spöttischen Blicken fächle ich mir mit meinem zusammengerollten Skript Luft zu. Meine beste Freundin lacht in sich hinein, während die Temperatur um mehrere Grad ansteigt. Ich fühle mich wie auf den Bahamas. Daran ist diese männliche Sexbombe schuld, die mich nicht aus den Augen lässt.
„Träume ich oder wirst du tatsächlich rot?“, zieht Angela mich auf.
„Ich? Nie im Leben!“
Das ist natürlich gelogen. Meine Wangen stehen in Flammen. Ich erröte! Ich! Der Filmstar! Ein berüchtigter Star, der die Fantasie der Männer der ganzen Welt beflügelt, seitdem ich in Under Water aufgetreten bin – einem umstrittenen Streifen, der äußerst gewagte Szenen enthielt. Aber dieser attraktive Blonde hat es mir angetan.
„Einer der Techniker hat bestimmt die Klimaanlage verstellt, daran muss es liegen!“, füge ich frech hinzu.
„Aber natürlich! Und mit dem feurigen Blick von Mister Glutauge gegenüber hat es nichts zu tun?“
„Ich muss zugeben, dass er nicht übel ist …“
„Nicht übel?“, wiederholt Angela ungläubig.
Okay. Er ist atemberaubend.
Aber ich ziehe es vor, mich unwillig zu geben und die unzugängliche Schöne zu spielen, auch wenn meine Assistentin sich keineswegs täuschen lässt. Seit vier Jahren ist sie in meinem Dienst und folgt mir überall hin. Inzwischen ist sie zu meiner engsten Vertrauten geworden.
„Du solltest hingehen und mit ihm reden“, schlägt sie vor.
„Abgemacht!“
Ich springe aus meinem Stuhl auf, während Angela zu lachen beginnt. Mein Draufgängertum ist nichts Neues für sie. Wer nicht wagt, der nicht gewinnt. Ich habe nie gezögert, für meine Karriere an alle Türen zu klopfen, um die Rollen meines Lebens zu bekommen. Da werde ich mich jetzt nicht von einem Mann einschüchtern lassen, so attraktiv er auch sein mag. Mit fester Hand streiche ich mein weißes Hemd glatt, ordne die langen Strähnen meines blonden Haars und gehe mit meinem strahlendsten Lächeln siegessicher auf mein Ziel zu. Meine beste Freundin sieht mir interessiert nach.
Achtung, drohender Frontalaufprall!
***
Selbstsicher steuere ich auf meinen Unbekannten zu, der an einer Wand des Sets lehnt. Während ich mich ihm nähere, wird mir flau im Magen. Noch nie hat ein Mann bei mir eine solche Gänsehaut verursacht. Ich muss sogar meine Hände hinter meinem Rücken verbergen, damit er nicht merkt, dass sie zittern. Wie kommt es, dass ich mich in diesem Zustand befinde? Er lehnt immer noch lässig an der Wand. Die Schultern an die Metallwand gestützt, die Arme verschränkt, sieht er mich mit undurchdringlicher Miene an. Es gelingt mir nicht, seine Gedanken zu erraten, während ich ihn von Kopf bis Fuß inspiziere: schwarzes T-Shirt, Raw-Denim-Jeans und lederne Motorradstiefel. Er hat etwas Animalisches, eine männliche Selbstsicherheit, die alles andere in den Schatten stellt. Und am schlimmsten ist, dass er aus der Nähe betrachtet noch besser aussieht.
Einatmen, ausatmen. Einatmen, ausatmen.
Ich baue mich ganz ungezwungen vor ihm auf. Zumindest lasse ich es so aussehen, indem ich meine feuchten Handflächen in meinen Taschen vergrabe. Ich bin nicht umsonst Schauspielerin! Den Unbekannten scheint mein Erscheinen nicht weiter zu beeindrucken. Das finde ich etwas beleidigend. Weiß er denn nicht, wen er vor sich hat?
Ich habe meine Kanye-West-Allüren.
Nein, ich bin nicht eingebildet – und der Erfolg ist mir auch nicht zu Kopf gestiegen. Aber jeder weiß doch, wer ich bin! Normalerweise. Das heißt, jeder außer ihm … was der Sache etwas Würze verleiht. Obwohl sein Verhalten mich aus dem Konzept bringt, lächle ich ihn strahlend an, wobei ich mit meinen langen, blonden Wimpern klimpere.
„Sagen Sie mir, dass wir uns bereits getroffen haben und noch heute Nacht zusammen nach Las Vegas abhauen werden, um zu heiraten.“
Ich gehe gleich aufs Ganze. Der Mann sieht mich lange an, ohne ein Wort zu verlieren. Dann zieht ein träges Lächeln seine Lippen in die Breite, während seine Augen mich verschmitzt anblitzen. Er sieht zum Anbeißen aus!
„Gehen Sie immer so direkt auf Männer zu?“
„Nur auf besonders sexy Exemplare.“
„Darf ich das als Kompliment auffassen?“
„Das können Sie auffassen, wie Sie wollen.“
Solange Sie mich hinterher auch anfassen …
Mein scherzhafter Ton scheint ihm zu gefallen. Er schenkt mir ein schmales Lächeln und lacht dann heiser. Seine Stimme. Ja, ich muss seine Stimme erwähnen. Warm. Ruhig. Tief. Verdammt sexy. So eine Stimme sollte verboten werden. Ich wünschte, er würde mir jetzt unanständige Sachen ins Ohr flüstern. Stattdessen inspiziert er mich diskret, als sei er auf der Suche nach einer Antwort oder einem Hinweis ...
„Ich habe Sie noch nie in dieser Gegend gesehen … und ein Gesicht wie das Ihre hätte ich nicht vergessen.“
Einen Oberkörper wie den seinen auch nicht …
Ich verstärke mein Lächeln und versprühe meinen Charme, während ich mich neben ihn an die Wand lehne und mein wohlgeformtes Bein graziös anwinkle. Ich sollte damit aufhören, mich wie für ein Fotoshooting in Pose zu stellen. Ohne es zu bemerken, beginne ich, an meinem Gürtel herumzufummeln. Der durchdringende Blick und das Schweigen dieses Mannes machen mich unsicher. Es wäre mir lieber, wenn er etwas sagen würde, egal was.
Wie ich jetzt …
„Sind Sie Techniker?“
„Nein.“
„Schauspieler?“
„Auch nicht.“
„Komparse?“
„Wieder daneben.“
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